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cke der gutbürgerlichen Schrankwand zıeren, sondern eın asthetisch ansprechendes Arbeitsin-
SITrUmMENT, welches kompakte Intormationen ber ıne wichtige Instiıtution ın der Rechtsgeschichtedes Alten Reiches bietet. Rene Pahud de Mortanges

LEO [ REPP: Geschichte der deutschen Juden Stuttgart: Kohlhammer 1996 3726 Geb 9,—.

Fragt INan nach dem speziıfischen Akzent dieser den mancherlei Darstellungen des selben Su-
Jets, gibt die Umschlagabbildung bereıts eıne sprechende Antwort. Sıe zeıgt mıi1t dem auf 1856 da-
tıerten Olgemälde Vo  - Morıtz Oppenheim (1799—-1882) » Lavater un! Lessing bei Mendelssohn«
heute 1m Judah Magnes-Museum 1ın Berkeley (Kalifornien) gleichsam die ıdeale deutsch-jüdi-sche Diskurssituation, den vollendeten Dıialog gleichberechtigter un! gleichrangiger eıster. Nıcht
das Judentum ın Deutschland, sondern das deutsche Judentum, be1 gleichem Gewicht beider Worte,
1st CD, das 1er 1mM Horıizont seiıner Vergangenheit, Ausgelöschtheit, der Zukuntft willen beschrie-
ben un: beschworen wiırd »Deutsche en Wırd s1e einstmals wıeder geben? Wır mussen
hoffen und gemeınsam danach streben«, lautet der Schlußsatz des Buchs (S. 296), nachdem das schö-

Bıld des Umschlags durch ıne wenıg schöne, für Juden und Deutsche und beider Verhältnis
einander katastrophale Geschichte zunächst einmal dıe Wand gekehrt 1St.

Leo Irepp >»kommt:« Banz und Sal AUS dem VO ıhm skı7z7z12erten deutschen Judentum. Bıs 1938
selbst noch kurze eıit Landesrabbiner in Oldenburg, lehrte nach vorübergehender KZ-Hatt und
Auswanderung (von ıhm 2527258 u. 263—269 beschrieben) Philosophie Napa College (Kalı-fornien), 1st se1ıt Jahren als Honorarprofessor für Judaistik der Universıität Maınz auch wieder ın
Deutschland tätıg un! hıer durch Vorträge SOWIeE ıne Reihe VO Veröffentlichungen, teıls ın uch-
torm, einem breiteren Publikum ekannt geworden. Fuür diesen Kreıs 1St uch das vorliegende uch
gedacht und geschrieben.

Natürlıch beginnt für Trepp das deutsche Judentum nıcht MIt Moses Mendelssohn Es hatte viel-
taltıge Höhepunkte bereıits 1mM Miıttelalter 1n Maınz und Worms, 1m mıittelalterlichen deutschen Cha-
sıdısmus, 1n der Gestalt des Josel VO Rosheim und anderem. Dıie ersten nach Usteuropa Vertriebe-
MTCMN bezeichnet geradezu als trühe » Auslandsdeutsche« (S. 6) Doch mıt Mendelssohn und durch
seın Denken ISt 1M Schofß der Auftklärung, ohne alsche Konzessıon, Jjene »Zeıtenwende 1mM Juden-
[UM« ® 88) eingetreten, die dıe »Haskala«, dıe jJüdısche Autklärung, (vermeıntlıc unumkehrbar
machte: als jüdische Selbst-Aufklärung (mıt identitätsstiftender WwI1ıe retormerischer Wırkung nach
>»ınnen«) und als Aufklärung ach außen«, als Aufklärung der anderen, der umgebenden Mehrkheıt,
über das udentum seın wirklıches Wesen, seıne mifßliche Lage, seıne Partızıpationsfähigkeit der
allgemeınen Kultur und seiınen emanziıpatorischen Wıllen dazu Um vieles übergehen VOT allem
die herben Rückschläge tür die en un die lange verweigerte Emanzıpatıon Mendelssohns
Denken steht für Trepp uch 1m Hıntergrund eiıner weıteren »Errungenschaft« des deutschen Judentums für das Judentum (nıcht 11UT das aschkenasısche) überhaupt: die religiöse Ausdıfterenzie-
Lung VO Neo-Orthodoxie (Samson Raphael Hırsch; Rabbinerseminar Berlin), Retorm (Abra-ham Geiger; Hochschule |Lehranstalt] für die Wıssenschaftt des Judentums Berlin) und konserva-
tıver Rıchtung (Zacharias Frankel; Jüdiısch-Theologisches Seminar Breslau). Die iıdentitäts-
bıldenden Sogkräfte dieser verschiedenen Miılieus VO allem alle wıederum ‚Spielarten« eiınes be-
wuft deutschen Judentums brachten CS mıiıt sıch, da{fß der Zionısmus den deutschen Judenverhältnismäßig erfolglos blieb un! überwiegend 1Ur »die in Deutschland wohnenden ‚Ostjuden««erreichte, WI1ıe Irepp formuliert ®) 186 Zur problematischen Seıite dieser Medaılle, dem damalıgenVerhältnis der sautochthonen« deutschen en den pogrombedingt zugewanderten »Ostjuden«1ın Deutschland, sıehe 162)

Das mıiıt klaren Strichen und eintfühlendem Verständnis tür die Motive der verschiedenen Strö-
IHNUNSCH geschriebene Kapıtel »Religiöse Retormen« (S. 131—-158) 1st eınes der besten des Buchs
überhaupt. AÄhnliches trıfft für das Kapıtel »Geıistige Erneuerung« S 188—224), das für eın ersties
Intormationsinteresse neben anderem gut gelungene Mınıaturen der Denkwege VO ermann (LO-
hen, Martın Buber, Franz Rosenzweıg, Leo Baeck, Gerschom Scholem, mıl Fackenheim (»Ho-locausttheologie«) un! Abraham Joschua Heschel bietet. In Irepps Schilderungen des Antısemutis-
I1US der Kaıser- SOWI1e den Turbulenzen der WeıLlımarer eıt kündigt sıch annn der Abgesang auf die-
SCS deutsche Judentum Al dessen nde mıit 1933 und den Folgen besiegelt W al.
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Wıe ıne Gırlande ziıehen sıch durch das uch Bemerkungen ZUuUr Gleichberechtigung der Frau
(zZ 6/—-/71, 152: 163 m.) Am nde der mancherleı Hoffnungszeichen der Nach-Shoa-Zeıt
für eın deutsches Judentum kommt Irepp auf Oldenburg, se1n eıgenes ehemalıges Rabbinat,
sprechen mıt eiıner Bemerkung, die hıer nıcht kommentieren 1st: »Fıne kleine jüdısche Gemeinde
1st dort wiıeder erstanden. Sıe 1st dıe jüdısche Gemeinde 1ın Deutschland, welche Frauen die
gleichen Rechte wıe Maännern zugesteht und ıne Frau als Rabbiner beruten hat« S 296)

UDer visuellen Unterstützung des Texts dienen einıge eingestreute Abbildungen, 1n der Regel VO
ausreichender Qualität. Andere »Bildqualität« haben Beispielerzählungen aus dem eigenen Lebens-
ereich und persönlıche Stellungnahmen (auch Wertungen) des Autors, diıe d€l' Darstellung Farbe
verleihen. Die Absıcht, »dıe Quellen selbst sprechen lassen« S 6 1st über das 1ın diesem Rahmen
oft Übliche hınaus umgesetzt und 1mM Druckbild kenntlich gemacht. Als hılfreich dürfte eın eltseıti-
CS Glossar (ın Hebräisch und Umschrıift) empfunden werden, das uch auf Besonderheiten der (ım
deutschen Judentum einst üblichen) aschkenasıschen Aussprache eingeht; ebenso die reı Register
(Personen, Urte, Instıtutionen).

In die Diskussıion VO Einzelheiten einzutreten, ware kaum ANSCINCSSCH. Kritisch se1l jedoch
gemerkt, da{fß das uch allzusehr 4AUusSs nord- un! westdeutscher Perspektive geschrıeben 1St. Das süud-
westdeutsche, iınsbesondere württembergische »Landjudentum« wırd darın höchstens einmal g-
streıftt. SO tindet I119  - hier ıne Altere historiographische Attıtüde perpetuılert, die se1lt dem Erschei-
NCN respektabler regionaler Untersuchungen eben dem gemeınten Landjudentum objektiv
kurz greift. Es tehlt 1er S 153) beispielsweise jeder Hınweıs darauf, daß dıe (liberale!) Rabbi-
nersynode iın Braunschweig 1844 VO dem Stuttgarter Rabbiner un! Vorsitzenden der Israelitischen
Oberkirchenbehörde (sıc!) 1in Württemberg Dr. Joseph von Maıer (1797-1 873) 1867 als erster
Rabbiner iın Deutschland geadelt präsidiert wurde Das heißt: Dıie ‚»Ränder:« Lreten 1ın dieser Dar-
stellung Zugunsten der Metropolen unzutreffenderweise un! UNAaNSCMESSCH weıt zurück. Mag 9083  -
die ‚Konfessionalisierung« des deutschen Judentums, wIıe S1e Zzu Beispiel 1M Württemberg des
und trühen Jahrhunderts VO yaußen« (von Staats wegen) wıe VO >»Innen« zunächst unsantft be-
triıeben, ann ber bald breit akzeptiert wurde, beurteilen wıe INall will s1e hatte sozıale, relıg1öse
und mentale Eftekte, die VO sıch 4A4us$s keın » Vorspiel Auschwitz« ® 179) un! sıch bis heu-

ın ıhrer Faktizıtät sperr1g verhalten ZuUur nachgeholten Bündelung aller deutschen Wege orthin.
Und das gilt, hne Absıcht VO  - Mohrenwäsche se1s bemerkt, Ja nıcht 1Ur für Württemberg.

Abraham Peter Kustermann

HEINZ SCHRECKENBERG: Dıie christlichen Adversus-Judaeos- Texte und ihr lıterarısches und histori1-
sches Umteld-Jh.) (Europäische Hochschulsce

Maın Peter Lang 1994 774 Geb 178,-h{if7l, ReıiheX 497) Frankturt

Mıt dem vorliegenden and kommt eın Werk Zu Abschlußß, das bereits allgemeın und verdien-
termaßen chliıcht dem Namen ‚der Schreckenberg« auit. eın erstier Band, VO ersten bıs
Zu elften Jahrhundert reichend, erstmals 1982 erschienen, liegt selit 1995 1in drıtter, erweıterter Auft-
lage VOI, se1ın zweıter, das eltfte bıs Jahrhundert skizzierend, erreichte 19972 eıne zweıte Auflage.
Eıne Ühnliche Karrıere äfßt sıch fur den Abschlußband VOTAaUSSapCH.

Die Fülle und Weıte des VO Schreckenberg dokumentierten Materials ergıbt siıch AUS seiner of-
fenen Deftinition der Objekte. Unter christlicher Adversus-Judaeos-Literatur versteht schlicht
» Lexte verschiedenster Art,; die sıch auf die eıne oder andere Weıse gelst1g mıiıt Juden und Judentum
auseiınandersetzen« ( 27) Das »adversus« 1st Iso nıcht einlinig als a< lesen, sondern
schliefßt die Bewegung des DEr a“ ebenso mıiıt e1n: christliche Texte höchst unterschiedlicher Tendenz
‚betretfs« deren AUS acht Jahrhunderten. Sınnvollerweise tinden 1M gegebenen Fall dann uch
jüdısche Gegenstimmen bzw. dıe Jüdısche Apologetik überhaupt Beachtung. Dıie vorkommenden
Textschichten selen hinsıchtlich ıhrer TIypık mMi1t denen Aus dem 15 Jahrhundert belegt: Adversus-
Judaeos-Traktate und apologetische Literatur dıe Juden; Sonstige utoren un! lexte mıiıt
antıjüdischer Apologetik; Christlich-jüdische Religionsdisputation; Päpste, kirchliches uden-
recht, Konzıile und Synoden; Weltliches Judenrecht; Chronisten, Humanısten; Geıistliche und
weltliche Dichtungen, Passıonsspiele, Fastnachtsspiele, Legendendichtung; Jüdische Stimmen.
Diese Typık bedartf 1Ur geringer epochenbezogener Varıatiıon, bschon die eıt des vorliegenden


